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Frauen g1bt, die bereıt sınd, sıch voll engagıeren un für eın solches Treffen. Schliefßlich WAar auch nıcht
hre Erfahrungen aus der Praxıs einzubringen. Gerade seiıne Aufgabe, eın umtassendes Aktionsprogramm
eshalb ware gul SCWESCN, WECNN sıch mehr Bischöfe die für die Glaubensvermittlung ın der Bundesrepublık
eıt SCHNOMMCN hätten, beim Kongrefßs dabe1ızuseın und entwerten. Der Freiburger Kongrefß hat aber zweiıtellos
sıch auf das Gespräch einzulassen. Immerhin bekräftigte dazu beigetragen, die Herausforderungen 1INns Bewußtsein
der Rottenburger Weihbischoft Franz-Josef Kuhnle in e1- heben, VOT denen die Bemühungen Weıtergabe des
N geistlıchen Wort be1 der Schlufßveranstaltung, die Bı- Glaubens stehen, und hat deutlich gemacht, da{fß
schöfte müfßten hören lernen, un rief den Teilnehmern nıger auf möglıchst perfekte Formen un: Methoden als
des Kongresses Z, S1e sollten den Bischöten „Sprachun- auf die Konzentratıon aut die Grundgestalt des Glaubens
terricht“ geben. und auf den persönlıchen, gemeınsamen Eınsatz
Dafß iıne Schwalbe noch keinen Sommer macht, oılt auch kommt. Ulrich Ruh

Um den Glauben StTe s besser als dıe
Religionsfreiheit
Zu einem OÖsteuropa-Symposion in Wiıen

Das Thema „Religionsfreiheıit, Menschenrechte, Ent- College, London) mıiıt ii1ren ausholenden Refteraten, dort
spannung” konnte für eın zweıtägıges Symposıon besten- die Politiker mıiıt ihren autf die internatıonale Polıitık, Spe-
talls ıne Überforderung se1ın. Selbst WECeNnN die Fragestel- z1ell auf die Ust- West-Spannung bezogenen Statements,
lung auf das kommunistisch regıerte Osteuropa be- zwıischen denen eın produktiver Zusammenhang nNnUu  —_

schränkt blieb (China und der Nn ostasıatısche Raum schwer herzustellen seın würde. Dıie Gesamtkonstruktion
der Tagung waäare vielleicht problemlos PECWESCNH, hättewurden ausgeklammert), 1e1 sıch kaum vermuten, daß

über die Religionsfreiheit und deren Unterdrückung hın- I1a  = Reterate und Dıiskussionen, WI1€e der Untertitel des
Au allgemeın Aufschluß über den Stand der Menschen- Tagungsprogramms AOst=- und Südosteuropa selt der
rechte und sSEe1 auch 1Ur In dem sowjetisch gyeführten Konterenz VO  S Helsinki“ vorsah, konsequent auf die eıt
Teıl der Welr gegeben werden könnte. Und der Zusam- nach der KSZE-Konferenz (1974) beschränkt. Der rage
menhang VO Menschenrechts- und Entspannungspolıtik nachzugehen, W1€e Menschenrechtspolitik und Entspan-
wırd ıIn etzter eıt ohnehiın wıeder me1lst übergangen, NUunNngs gerade In dieser eıt aufeinander gewirkt haben,
weıl ıne wirklıch konsequent auf den Menschenrechten wÄäre des 1wartetien Mınımalertrags nıcht ohne Fas-
autbauende Politik nıcht nNUu  — dıe westliche Führungs- zınatıon SCWESCN. och die meılsten Länderberichterstat-
macht ın Verlegenheıit brächte, sondern 1mM Verhältnis ter begannen ab OV!  o ın der unmıiıttelbaren Nachkriegszeıt
ZU Osten jede Politik der Entspannung über Nacht- oder 1m Falle der SoWjetunion ar be] ON Da jedoch
möglıch machen könnte. Der gerade 4US dem Amt sche1i- der ohl als Gegenpart Kreisky vorgesehene ehema-
dende Öösterreichische Bundeskanzler Bruno Kreisk)y, der lıge englische Premierminister Edward Heath— W1e€e hıeflß
sıch ıIn besonderer Weıse des letzteren Punktes anzuneh- des englischen Wahlkampfs SCNH, Verehrung für Mar-
INnen hatte, eröffnete seıne Ausführungen nıcht zufällıg Thatcher konnte nıcht seın fernblieb, spielte
mıiıt der nıcht eınmal zynisch gemeınten Feststellung: Bruno Kreıisky die Rolle des VWeltpolitikers alleın, und das
xylaube nıcht, da{fß diesbezüglıch 1mM Augenblıck ıne brachte Kreiskys einnehmender etorık un: STran-

dios-wıdersprüchlicher Argumentatıon VO  — selbst ineEntwicklung gebe, dıe eın Referat über Menschenrechte
un Entspannung rechtfertigte. Schwerpunktverlagerung allein autf das Stichwort elı-

gionsfreiheıit oder genauer auf die Lage der Relig1i0nsge-
meıinschaften, Sanz überwiıegend der christliıchen, inner-Eine gedankliıche Dynamık VO halb des Sowjetblocks.Seltenheitswert Von hıer A4US immerKa auch ausgreifend auf dıe Men-

Die Erwartungen 1ın das VO  > der Osteuropa-Abteilung des schenrechtsproblematık insgesamt, entwickelte das Sym-
ORF persönlichem Engagement des Generalınten- posiıon treılıch iıne Dynamik, WI1€E S1€e vergleichbare
danten erd Bacher 8 Maı 1mM Wıener Fernseh- Veranstaltungen on selten zustande bringen.
ZENtrum des Osterreichischen Rundfunks für Vertreter Bereıts die beıden Einleitungsreferate des Wıener Erz-
des gehobenen Journalısmus organısıerte Symposion bischofs, Franz Kardınal Ön1g, und des ıIn München 1mM
Icn auch deswegen nıcht sonderlich hochgeschraubt, weıl Exıl lebenden, russiıschen Proftessors für mathematische
das Programm WwW1€e eın schlecht konstrulerter Tagungs- Logık, Alexander Sin0WJEW, machten die Sache spannend.
zwiıtter aussah: hiıer die „Länderberichterstatter” 4U S den Der Kardınal, Miıtanreger des Sympos10ns, und der Fxıl-
diversen aut Ost- un: Südosteuropa spezlialısıerten Instı- wiıdersprachen sıch ZWAAar nıcht dırekt, entwickelten

aber 1mM Bliıck auf dıe Stabıilıtät und Wandelbarkeit des SOo-Lute (Bundesinstitut für ostwissenschaftliche und interna-
tıonale Studien in Köln; Südostinstitut, München; Keston wJetsystems und der Einschätzung der Kırchen dort
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unterschiedliche Perspektiven, daß ıne gründlıche Auseın- Sarkasmus über Amerikaner (vor allem über die Carter ad-
andersetzung m1t den Grundposıitionen der beiden ete- mınıstratıon) un: die SowjJets („Der Wıderstand der Be-
renten für sıch alleın schon die NzZ eıt der völkerung hat kommunuıistische Regierungen noch nıe
Veranstaltung beansprucht hätte. Dabei WAar nıcht S davon abgehalten, über s1e die Diktatur des Proletarıats
da{fß sıch der Kardınal Ilusıiıonen gemacht hätte über dıe auszuüben‘) gleichermaßen aus Menschenrechtspolitik,
Entwicklungsfähigkeıit des staatsatheistischen Systems Kreısky, sSe1 vielfach U  —_ ıne „facon de parler” Er wÜür-
der SowjJetunion hın größerer Freiheitlichkeit: Könıig dıgte durchaus die zunehmenden Verdienste der Kırchen
gebrauchte 1M Gegenteıl einen geschichtlich sehr weıtläu- in diesem Punkt, meınte aber, generell se]len Menschen-
figen Vergleıich: Wıe sıch der Grundsatz der Vertragspart- rechte beı Politikern schlecht aufgehoben. Und nıcht DNUur

NCr des Westtälischen Friedens „Cuyus reg10, eJus et das, sondern: Menschenrechte selen „keıine außenpolitı-
relıg10” allmählich gelockert und der vollen Religionsfrei- sche Kategorie” Auf Einwände hın raumte allerdings

auch e1n, daß nach der Carterschen Menschenrechts-heıt DPlatz gemacht habe, könne sıch auch das SowJet-
SYStEM langfristig ockern und nach un: nach den kampagne selbst die jetzıge US-Regıierung gegenüber

Miıttel- un: Südamerıka nıcht mehr einfach weıterma-Religionsgemeinschaften gegenüber mehr Toleranz Zze1-
SCN ber SINOWJEW machte den Kardınal nıcht NUur auf chen könne, W1e€e In der eıt VOT Carter üblich Wa  b Und
die Problematıik des Zeıtvergleichs aufmerksam: /7Zur ZUr SZE VO Helsıinkı, deren „Körbe” für Kreısky el-
Überwindung des CUJUS reg10 habe I1a  —_ die Aufklärung gentlıch NU  _ eın Vorwand N, arüber hinwegse-
un: Jahrhunderte gebraucht, während das SowjJetsystem hen können, da{ß gerade 1ın Helsinkı der Status qUO 1m
„noch seinem Anfang“ stehe. Darüber hınaus bezweil- Osten testgeschriıeben wurde, meınte dann doch WEenNnn

felte SInOWJEW dessen Liberalisierungsfähigkeit grund- beispielsweıse diıe SowjJets nıcht in Polen einmarschiert
sätzlıch. Er csah den Zusammenhang “O  > marxistischer seıen, müsse INa  — das auch auf das Ergebnıis VO Helsinki
Ideologie, hommuniıstischem System und Sowjetgesellschaft so zurückführen. Im übrıgen mÜüsse INa  z ıne Anspıelung
CN („Der reale Kommunısmus 1St keın iußeres polıtı- aut die Zzwelte Papstreıse nach Polen dem apst ankbar
sches Regıime, das abgeworfen werden könnte, ohne das se1ın, da{fß „seıne Heıimatlıebe ımmer wıeder prakti-
Land ingesamt zerstoöoren C da{fßs auch der Freiheits- zıert, WI1€E tut  “
begriff In VWest und Ost als völlıg inkommensurable Polen WAar übrıgens eın weıterer Punkt, dem innerhalb desGröße erschien das Rıngen Religionsfreiheit ware Sympos1o0ns i1ne besondere Autmerksamkeıt galt un: derdemnach „NUur ine besondere Oorm des Kampfes be- sıch nıcht einfach terner lıeten In dessen (Gesamt-
stimmter Gruppen für hre Interessen den Bedin- einfügen 1e6ß Um der überaus komplizıerten
SUuNgCNH der Abwesenheiıt der demokratischen Freihei-
ten

un wen1g2g hoffnungsvollen Sıtuation dort Leıbe rük-
5 ken können, wurden nächsten Vormiıttag gleichSo ei1.1.drucksvoll die Desillusionisierungspädagogık S1InO- dreiı Referenten ZUr „polnischen Frage” aufgeboten: der

WJeWwSs auf das westliche Publikum gewirkt hat, nıcht Publizist, Schriftsteller un: ehemalıge ZNAK-Abgeord-übersehen Wäal, da{ß dabe1i einem gyanz bestimmten Wıs-
netfe Stefan Kisielewski, der, weıl eın Ausreisevisum -senschattsverständnis (er analysierte sozıale Prozesse hıelt, seiınen Beıitrag 1U  — pCI | V-Cassette vermıiıttelnbeinahe W1€e Naturvorgänge) erlag un: WwW1e€e manche meıln- konnte; der ın Berlın ehrende Hiıstoriker un langjährıge

ten, auch iıne sehr russische Deutung VO  e Religion gab Osteuropa-Miıtarbeıter der „Neuen Zürcher Zeitung” ,Wissenschaftfrt und Ideologıe, dıe sıch darauf beruft)
Vernunftft; Religion Seele, das WAar eintach. Imponie- Osadczuk-Korab, un der In Frıbourg lebende Exıiıl-

pole Prot Bogdan Cywinskı.rend, WENN auch hinterfragbar WAar allerdings SInOWJeWws
Ideologieanalyse: Ideologie als Begründungsfassade, die Kısıelewski WAar dabel ohl nıcht 1U aus den besonderen
aber doch Sanz anders als Relıgion (diese sel immer auch Umständen heraus, sondern A4aUuS Überzeugung der Behut-
„Kreuz”) moralısch entlaste, un: auch deshalb Samste Er arbeıitete deutlichsten dıe Kontinuttdt ım
Zwang helte und das „System” stabılisiere. Verhäaältnis Kirche und Staat ın Polen auch kommunlıt-
Eın bifschen mehr VO  — der Statık des SowjJetsystems stischer Herrschaft heraus: Schon nach dem Krıeg habe
meınte INa  — nach SinOWJeWws Refterat tatsächlich ahnen. das Leben In Polen besonders ansgesichts der ÖOst-

West-Umsiedlung nıcht ohne die Kırche organısıert
Diıe KSZE un diıe Heimatliebe des werden können. Praktisch habe ımmer ıne Zusam-

menarbeit VO Kirche un: Staat in dem Land gegeben, 1ınPapstes dem „Katholizısmus n1ı€e 11UTLE Relıgiıon, sondern ımmer
och auch die übriıgen Beıträge liıeßen aum Langeweıle Symbol der Einheit und Exıstenz Polens 1St Kisjielewskiı
autkommen. Bruno Kreisky, VO  —_ Krankheıt gezeichnet beschrieb vorsichtig die besondere Verantwortung der
und Pessimısmus ausstrahlend, wandte Nachmittag Kırche 1ın eıner Sıtuatlon, In der die Regijerung ngs VOTL

nıcht wenıger Energıe auf als SINOWJEW Vormiuttag, der Gesellschaft, aber auch VOTr der habe Hınter
allfällige Ilusionen, sotern solche noch vorhanden BCWE- seiınem Plädoyer tür „Reformen, die Moskau erlaubt”,
scmMH seın sollten, diesmal über Zweckmäßigkeit Un Wirk- un für ine „Finnlandisierung“ Polens, „aber mıt Erlaub-
samkeıt e1iner Menschenrechtspolitik als Polıtik “on eg1e- Nn1ıSs Moskaus“ stand deutliıch die Erfahrung der Solidar-
mungen Dzw. Staaten zerstören. Dabe!1 gofß seinen no$s6-Zeıt (Solidarno$s€ habe auch eın „strukturıiertes
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ökonomisches Programm” gehabt) un die des Krıiegs- Zzeıt selbst das Verhältnis der bulgarıschen Orthodoxie
rechtszustandes selıt dem Dezember 1981 ZUr kommunistischen Staatsführung nıcht se1n. Und wenn
Osadczuk-Korab sprach nachdrücklichsten VO  —_ der g- sıch das Klıma dort auch insgesamt eher ENISPANNL hat
genwärtig sichtbar werdenden Delegierung der Macht der und Anzeıichen einer, WEeNnNn auch sehr begrenzten inneren
Kırche nach Rom und den Problemen, die sıch daraus für Liberalität nıcht leugnen sınd, profitieren die Mın-
Primas Glemp ergeben („Wıe soll sıch Glemp zwıschen derheitenkirchen, dıe Katholıken, davon 1U  e M1N1-
dem verstorbenen Wyszynskı un dem regierenden apst mal Und eın katholischer Referent hätte das Wort VO  —

profilierenN und verwlıes zugleıich auf dıe möglıchen Fol- der „Kırche 1mM Soz1ijalısmus“ als Definition des Selbstver-
SCH des Papstbesuches (von dem Osadczuk meınte, nıcht ständnisses der evangelıschen Kırche ın der DDR ohl
alle wollten ıhn, un: VO  —_ dem Kısıelewsk i > alle hät- aum unkommentiert gebraucht WI1e€e Reinhard Henkys
ten VOT ıhm Angst) Der Papst könne die Isolıerung DPo- (Berlın).
ens durchbrechen un: zugleich das Miılıtärregime wıeder Und schließlich drängten die verschiedenen „Länderbe-
salontähıg machen. richte“ das Referat VOoO  — Hansjakob Stehle om über dıe

Cywinskit, der vVvon allen dreien unmiıttelbarsten Solı- Vatıiıkanıische Ostpolıtiık als etzten Punkt des Programms
ziemlıch den Rand Dabe! hätte Stehles auttallend de-darnos€ verpilichtet WAaTrT, 1e18 auch spürbarsten, WenNnn fensıv vorgetragene Grundthese VO  - der 1mM Grundeauch 1U  — indırekt, Kritik der hierarchischen Führung der

Kırche Polens erkennen: die Seelsorge der Ptarrer bruchlosen Kontinuaitat „päpstlicher Pastoralpolitik” g..
rade 1m Blıck auf die beiden Päpste Paul und Johannes1n Polen un deren Posıtion se]len wichtiger als Deklara-

tionen der Bischöfte. Er WAar auch, der nachdrück- Paul 11 (vgl dazu auch ds Heft, 510) weıteren Fra-
SCH herausgefordert.lıchsten Wıderstand erkennen 1e6ß die Regierung habe

dem olk den Krıeg erklärt, das se1l keın Übergangsphä- So mufßte naturgemäfß vieles offenbleiben, ennoch CTSaA-
Ö:  N, sondern ine Zäsur un keine Kontinultät mehr; ben die „Länderberıichte“ un: das Symposıon insgesamt 1ın
eın Dialog se1l hiılfreich, WECeNnN redlich geführt werde, 2yYel Punkten eın klares Biıld Nıcht 1U  — die Sıtuatıon der
dies aber se1l „nıcht möglıch”. Religionsgemeinschaften (christliıchen Kırchen) 1St Je nach

eiıgener Stärke VO  —; Land Land höchst unterschiedlich,
Kommunistische Religionspolitik un dıe sondern die sowjetische Religionspolıtik paßßt sıch dieger
Strategiefrage Unterschiedlichkeit Je nach Interessenlage durchaus

Und die rage nach dem Fortbestehen VO  — Kırche und
Dıi1e „polnısche Frage” WAar zugleıch Überleitung ZU e1l- Relıgion ISt, WI1€E immer das Stichwort VO  — der „relıg1ösen
gentlıchen Thema, den Berichten über die Lage der Re- Erweckung“ ın ommunistischen Ländern gedeutet WeTI-

ligionsgemeinschaften ın den verschiedenen hommunistisch den kann, dort wıeder einer rage geworden, die auch
beherrschten Ländern. uch WECNN dies der unspektakulär- die ommunistische Selite Überlegungen zwingt.
Ste eıl des Sympos1ons WAar, machte doch dessen e1l-
gentliıche Substanz 4aUuS Allerdings ıtt die Gesprächsatmo- Zwischen dem Hammer des Gewissenssphäre darunter, da{fß mıiıt Ausnahme Jugoslawıens und un dem der Sowjetregierungeınes Bischofs aus Ungarn keıne Vertreter aus kommunıi-
stischen Ländern selbst da und die mıteingeladenen Da die relig10ns- und kırchenpolitische Sıtuation 1mM
Korrespondenten ‚östlıcher Zeıtungen" einschliefßlich der ommuniıstısch regıerten Usteuropa nıcht eintach un1-
Moskauer „Prawda” ın der Dıskussion nıcht ın Erschei- ftorm ISt, 1St selt jeher ekannt. ber in kurzer eıt VO  —_

NUung GEALCN,; überdies gab ine große Vielzahl VOonNn verschiedenen Seıten beleuchtet, wurden dıe vielen Facet-
verkürzt vorgetragenen Referaten. Und heben den- ten doch deutlicher. Man konnte ın dieser Verdeutlichung
noch mehr oder wenıger yroße Lücken: Nur für die Oß das besondere Verdienst des Sympos10ns sehen.
Sowjetunion standen Zzwelıl Referenten, der eine, der Leıter
des Keston College, Michael Bourdeaux für dıe ortho- Schon ınnerhalb der Sowjetunion seLlbst 1St die Lage weder

VO Regıme noch VO  —_ den Kırchen her gesehen einheit-doxe, und Gerhard Sımon (Ostwissenschaftliches Instıtut ıch Dıe Russısch-orthodoxe Kıirche IST ZWAar ıIn ihremKöln) für die katholische Kırche (Baltısche Länder, Wırkungsbereich äußerst beengt, praktisch auf denUkraine) ZzUuU  — Verfügung. Im Ungarnbericht fehlte jeder kırchlichen ult beschränkt und In dem, W as S1E CUL, tastHınweis auf den protestantischen Bevölkerungsteıl, INS-
SCSAML kam auch die Orthodoxie eher kurz, W as bei total VO  —_ den staatlıchen Kiırchenbehörden kontrolliert.

ber S$1E hat, WENnN auch auf ımmer wenıger Gemeındeneiner vorwıegend katholiısch gepräagten Veranstaltung VOCI-

ständlıich, wenn auch nıcht unbedingt gul Wa  - Und der en und Kırchengebäude beschränkt, sowohl dıe Vertol-
gungswelle Stalın WI1€E die Unterdrückunglam ehlte, W as eın Schweizer Kollege Schlufß

monı1erte, fast völlıg. Chruschtschows Zeıten überlebt. Dıie Verankerung In der
Bevölkerung 1St schmal geworden, dıe Kontrolle auch ıh-

Auch hatte, WI1eEe nıcht anders Eerwarten, tast jeder ete- rer ınneren Strukturen durch die staatlıchen Kırchenbe-
rent nıcht NUu  S seiıne subjektiven, sondern auch seine län- hörden ISst fast pertfekt, und natürlıch werden hre
derbezogenen Eınseitigkeiten: So problemlos, WI1€e Wolf geduldeten Außenbeziehungen In den Sheren Dıiıenst —-

Oschlies (Köln) darstellte, dürfte auch ıIn der Nachstalın- wjetischer polıtischer Interessen gestellt. ber 1St sS1e des-
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SCNH, WI1€ SInOWJeEW formulıierte, eintach eiıner ber aller Unterschiede der Sıtuationen un eıner
„sowjetischen Institution “ geworden? uch SINOWJEW leug- entsprechend angepaßten staatlıchen Religionspolitik
nete nicht, da die russısch-orthodoxe Kırche auch künf- gelten für alle kommunistisch reglerten Länder (mıt Eın-
tig iıne Bedeutung haben werde, WEeNN auch 11U  — ıne schränkungen og für Jugoslawıen) dieselben Grundbe-
geringe als eın Element innerhalb eiıner insgesamt hinderungen: der Staat alleın entscheidet, SOWeIlt möglıch
Entwicklung. Kardıinal Öönıg hingegen sah ın ıhr ıne bıs 1INs Elternhaus hıneıin über die Erzıehung, die Erzie-
innerlich geläuterte und der Abhängigkeit VO hung Z Weltanschauung des wissenschaftlichen Atheis-
Staat „bedeutende nationale Kraft, dıe das Interesse der INUS seın mudfß, Was immer darunter verstehen ISt;
Jungen Generatıon wıieder beansprucht”. Vielleicht traft xıbt für Christen keıine volle Gleichberechtigung als
Miıchael Bourdeaux die richtig Mıtte, als schıilderte, WI1e€e Staatsbürger, staatlıche Stellen 1mM erzieherischen
auch russisch-orthodoxe Bischöfe „zwischen dem Ham- Bereich leiben ihnen verschlossen, und SOWeIlt sıch
InNer ihres Gewı1ssens und dem Ambaofß der SowjJetregle- mıiıt der SowjJetulon verbündete bzw VO  —; iıhr abhängige
«“  rung hre Pflicht u  3 Wer den SOg Furow-Bericht (vgl Länder handelt, o1bt Religionsfreiheit 11U  —_ innerhalb

Maı 1982 lıest, ekommt jedenfalls iıne der VO  - Staat und Parteı testgesetzten renzen. Ziıel aller
kommunistischer Staaten 1St nach WI1€Ee VOT die Unterdrük-Vorstellung davon, WwI1Ie unterschiedlich orthodoxe Bı-

schöfe in ihrer „Loyalıtät” gegenüber den Rıchtlinien der kung aller Religion. Auf dem Weg dahın verhandelt INa  —;
Parte1ı VO  : staatlıcher Seıte eingeschätzt werden. dort, iIna  —_ verhandeln mudßs, WI1e€e ın Polen, kontrolliert
ber selbst 1ıne verbotene Kırche, WI1e€e dıe nach dem ‚WEe1- dort, Kontrolle polıtisch un: technısch möglıch ISt, WI1€
ten Weltkrieg ZWangsweılse dem Moskauer Patriarchat In Rumänıen oder Bulgarıien, und unterdrückt dort,
unterstellte, mıt Rom unıerte ukrainısche Kırche slawıschen INa  —_ miıt Unterdrückung weıterzukommen glaubt
Rıtus hat überlebt und führt heute verschärfter Re- SowJetuni0on). der INa  ; versucht, wo Aussıcht besteht,
pressalıen, Polizeiaktionen und Verhaftungen iıne be- Bischöfe un Kırchenleitungen durch scheinbares ntge-
merkenswerte Untergrundexıistenz. In der Westukraine genkommen möglıchst seiıne Seılte zıehen und die
gehören nach mehreren Schätzungen wenıgstens 300 bıs Gläubigen isolieren. Praktisch sınd dıe Kırchen 1U  S In
350 Priester und drei geheiım gyeweıhte Bischöfe dieser der DDR, In Polen un iın Jugoslawıen nach innen SOWeıt
Untergrundkırche, während 1m <üdlichen Lettland frei, da{fß S1E hre eigenen Amter VO Staat unabhängıg be-
der umsichtigen Leıtung des dieses Jahr zZzUu Kardınal CI- seizen können.
nanntfen Bischofts Julians Vaivods der kırchliche Bestand och alle diese Polıitiken scheinen größten Autwan-
1m wesentlichen erhalten und teilweise konsolidiert WEer- des und des Eınsatzes VO  —; Strafgesetz und staatlı-
den konnte Sımon) und der Rückhalt der katholischen cher Gewalt keinen ausreichenden Erfolg haben Was
Kırche Litauens In der SAanzZ überwıegend katholischen VO Staat unterdrückt wiırd, findet nıcht NnUu  an Rückhalt be]
Bevölkerung des Landes ungebrochen erscheınt. Es zeıgt der Ireue der Alten, sondern ErTERTL ın reNzen auch WIe-
sıch, da{fß selbst innerhalb der SowJetunlon, WenNnn nıcht dıe der das Interesse Junger Leute. Wo S$1€e Fragen nach dem
kommunistische Ideologie doch die In ihren DiIienst g.. ınn iıhres Daseıns umtreıben, verlangen S1€ wıeder nach
tellte polıtische Polızei unterschiedliche Wege gehen Antworten 1m relıg1ösen Bereıich: S$1€e dem Zugriff der
mudfßs, die Religionsgemeinschaften Druck politischen Polıizeı entgehen können, suchen S1e nach We-
halten. SCH der Selbstorganisation und Selbsthilfe (sıehe Samısdat-

lıteratur). Neu gestellte relıg1öse Fragen vermıschen sıch
mıt der Wiıederbelebung alter Traditionen (sogar die 1US-äubige greifen zur Selbsthilfe siısch-orthodoxe Einsi:edlertradition der „Starzen ” gewinnt

Auferhalb der SowJetunion springen die Unterschiede selIt einıgen Jahren wıeder Gestalt und erhält da un dort
noch mehr 1Ns Auge VO  — Polen, Parte1ı bzw Staat und auch Zulauf VO der Bevölkerung). Und zZzu Kon-
Kırche kooperieren mussen, über die DDR, teh- tlıkt mıt einer VO Staat abhängig gewordenen Hıerar-
lender Freizügigkeıt nach innen und außen, die Kırchen chie kommt, beginnen Gläubige den Weg ıhres (Jew1ssens
relatıv unabhängig eiınen gewıssen Freiheitsspielraum NUL- gehen, ohne VO sıch 4aUuS mi1ıt der Kırche als Institution
zen können bzw innerhalb VO Staat EZOBENET Grenzen und Glaubensgemeinschaft rechen (ın diesem Rah-
und der Loyalıtätspflichten gegenüber der herrschenden 1981  5 müssen auch die 5S0OS Basısgemeinschaften In Ungarn
SED und der VO  —_ der SowjJetunion diktierten Interessen gesehen werden). der S$1e scharen sıch privat Geistlı-
meılst unbehelligt wırken können, solange sS1e nıcht über che, die VO  —_ Staats SCNH ihr Amt nıcht ausüben dürten
gesellschaftlıche Fragen (Erziehung, VWehrdienst, rl1e- (sog „Geheimkirche“ In der oder wehren sıch
densarbeıt) MmMIıt der staatlıchen Seılıte In Konflikt geraten, durch Eingaben Behörden (wıe Jüngst wıeder ın der Slo-
bıs ZAN  _ (vgl ds Heft, 507 dıe staatlıchen wake]l un ın Lıtauen). Selbst 1m nıcht sowjetisch beeın-
Kırchenbehörden VOT allem die katholische Kırche un lußten Albanien, dessen Führung sıch lange rühmte, das
WAar auch durch Eingriffe VoO  —_ innen her nıcht zuletzt atheistische Land se1n, scheint die Wiıiederbele-
über der Parteı gegenüber tügsame Priester ın den Grittf bung relıg1ösen Verhaltens nıcht vorbeizugehen und WwWI1€e

bekommen suchen und Religionsfreiheit LLUT noch der Albanıen-Reftferent Bernhard Tönnes (München) be-
anzutreffen 1St als nach sowjetischen Maßstäben begrenzte richtete, „mäßigte” Enver Hodscha seınen Staatsatheıs-
ult- bzw. Gottesdienstfreiheit. INUS CeKHSsEe VO  — Onaten mıiıt der Bemerkung, ob eın Mensch
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gylaube oder nıcht, sSe1 Gewiıissenssache un nıcht Sache gi0nsfreiheıt durch kommunistische Regıierungen. ber
VO Hodscha, Despoten oder des Papstes eines noch ternen Tages könnte das wıeder gestärkte

Selbstbewußtsein der Gläubigen und der Mißerfolg athe1-
stischer Erziehung auch Kommunisten dıe EinsichtHoffnung auf einen och fernen un befördern, da{fß 1mM Sınne der Vernuntft un der Staatsrä-

So autete denn das unausgesprochene Fazıt in Wıen Dıie SO  —_ besser sel, Freiheit gewähren, als Kıirche und elı-
Hoffnung 1n die Lebensfähigkeıt der Kırchen auch g10N durch Spıtzel und Polıizeı gefügıg machen wollen.
den Bedingungen ommunistischer Herrschaft 1St größer Diese Hoffnung bezog sıch auf eıinen noch ternen Punkt,
als dıe Hoffnung auf dıe Verwirkliıchung echter elı- S$1e mu geschichtlich nıcht ırreal se1n. Davıd A. Seeber

„Der Wiıderstand ıst selbstverständlicher
geworden ”
Fın Gespräch mıt Franz Kardınal ÖniIg
Anläßlich des Kolloguiums über „Religionsfreiheit, Men- ‚War verfolgt un unterdrückt, aber WIr halten AaUS; der
schenrechte, Entspannung “ (vgl. ds Heft, 300 sprachen Wiıderstand 1St selbstverständlicher geworden.
2017 miıt dem Erzbischof von Wıen, Franz Kardınal Ön1g, Wenn aber Jetzt, WwW1€e VOT wenıgen Wochen gesche-über Fragen sowjetischer Religionspolitik Un über möglıiche
Einflüsse, die D“O Verhalten des estens und auch des Vatı- hen, dıe lıtauischen Bıschöfe, also Bischöfe 4US$ einem

Land der SowjJetunion selbst eınes spürbar VOCI-hans auf die bommunistischer „Binnenpolitik“ unterworfene schlechterten Klımas zwıschen dem Vatıkan un: Moskau,Kırche ausgehen. Gesprächspartner ar Davıd Seeber.
Zzu erstenma!l ihren Ad-lımına-Besuch be] Johannes

Herr Kardınal, SI1e haben, ermuntert durch Johan- Paul I1 abstatten konnten und dıe Bischöfte dabe1 Oß
11C5 X XII und ohl auch begünstigt durch die Lage die Hoffnung aussprachen, der apst mOÖge auch eiınmal
Wıens schon einer eıt Kontakte Mitbischöten und Litauen besuchen, dann sınd das doch Veränderungen
auch staatlıchen Stellen osteuropäilscher Länder g- nıcht NUuUr atmosphärischer Art?
knüpft, als VO  S vatıkanıscher Ostpolıtık jedenfalls In e1-
MEr breiteren Offentlichkeit noch kaum die ede Wa  — Ön1g )as 1St sıcher mehr als eın atmosphärischer Ort-

schritt. Vor zehn bıs tüntzehn Jahren hätte INa das sıcherWas hat sıch seither der Lage der dortigen Kırchen g-
andert? noch nıcht für möglıch gehalten. ber da spielt auch die

öffentliche Meınung iıne große Rolle Man War

König Geändert hat sıch ıIn diesen Jahren VOT allem - sprünglıch auf der östlıchen SeIlite sehr besorgt, W3asS mıt
erlich ein1ges: tourıstisch, ın den Handelsbeziehungen, sıch bringt, Wenn INa  — sıch mehr öffnet, dem OuUrısmus
teilweise auch In den Kulturbeziehungen. Betrachte ich al- Zzu Beıspıiel. ber Tourıisten ich spreche Jetzt VO nal-
lerdings diıe Lage der Kırche, dann sınd die Veränderun- VCN Tourısmus haben dann festgestellt: xıbt volle Kır-
SCH gegenüber trüheren Phasen nıcht sehr 1Ns Auge chen In Ungarn, ın der oder In Polen un selbst In
springend. Freilıch früher ylaubte INa sıch abgeschrie- der SowJetunlon. Diese Tourıisten kamen nach Hause und
ben, VO  — der Kirche 1mM Westen verlassen. Meiıne ersten Sagten: S1e hätten weder ermordete Pftarrer noch gefol-
Begegnungen und Kontakte haben mMI1r das sehr deurtlich Nonnen, noch geplünderte Kırchen gesehen. S1ıe lıe-
gemacht ßen sıch VO Augenschein beeindrucken, ohne 1im

geringsten den Hıntergrund kennenSehen S1e ın der Miılderung der Isolıerung der Kır-
chen iın den Ostblockländern, der sıcher auch dıe Oku- „Die offentliche Meinung Im Westen ıstmene und für den katholischen Bereich das 7 weıte eın wesentlicher Faktor Tur dıe ostlichenVatıkanum beigetragen haben, iıne wesentliche Wırkung Machthaber“”der Reısediplomatıie ın diese Länder?

Es käme also auch darauf d In der westlichen Ööf-König: Ich glaube schon, da{fß das iıne wichtige Hılte WAal, fentlichen Meınung deutlich machen, dafß ine be-denn dıe Reaktıon war immer: WIr sehen, INa  - hat
PreNZLE Kultfreiheit noch keıine Religionsfreiheit ist?

uUuns nıcht VErgESSCNH; WIr Spüren durch diesen Besuch, da{fß
WIr zusammengehören, dafß uUuns der damals immer WIe- ön1ıg Das I1St eın wichtiger Punkt Wenn ich Mme1-
der zıtlerte 1serne Vorhang glaubensmäßig nıcht N  — etzten Moskau-Besuch denke WAar ıne sehr tejer-
trennt Und noch EeLWwWAaS ISt hinzugekommen: Am Anfang lıche Vesper In eıner der orthodoxen Kathedralen; der
herrschte noch eın großer Pessimısmus. In der 7Zwischen- Gottesdienst WAar äußerst beeindruckend; iıch kann mI1r
ZEeIT hat sıch eLWwWAaSs mehr Zuversicht breit gemacht In die- schon denken, dafß der, der das sıeht, dann Sagt 1sSt Ja
sen Ländern. Man hat die Erfahrung gemacht: Wır sınd SAr nıcht 5 WI1e INa  _ uns hier Sagt.


